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und läßt 7 wieder Iu die Sakriſtei tragen, Uunt dasſelbe den anderen
Tag abermals zu konſekrieren.

Die Löſung dieſes Falles ergibt ſich gon aſt ganz QAus dem
früher Geſagten. Nach Alph I 17 iſt (S sententia cCommunis.,
daß die Konſekration gültig iſt, wenn das Ciborium auf dem Korporale ſteht, aber bei der Konſekration ganz überſehen ird Es ind
10 wirklich alle Erforderniſſe der Gültigkeit vorhanden, nämlich die
praesentia Dhysica nd außerdem noch die intentio Virtualis, welche
der Prieſter hinlänglich kundgibt dadurch, daß r das Ciborium 3JumAltare bringen läßt und außerdem dasſelbe noch ſelbſt auf das orpo  2rale ſtellt Etwas wurde freilich Mn unſerem Falle bei der Kon⸗
ſekration unterlaſſen, was von den Rubriken vorgeſchrieben iſt, nämlich
den Deckel von dem Ciborium abzunehmen, allein die Nichtbeob⸗
achtung dieſes aceidentellen Umſtandes beeinträchtigt durchaus nichtdie Gültigkeit: fürs erſte eben 10 die Moraliſten faſt allgemein zu,daß ‘eS nicht Su gravi geboten ſei, den abzuheben, und fürs
zweite, ſelbſt angenommen, eS ſei enn obligatio gravis und deſſen
wiſſentliche Unterlaſſung dementſprechend eine ſchwere Sünde, ſo
würde da noch immer der Gültigkeit keinen Eintrag tun, eil wir
10 Im Vorausgehenden den rundſa 5„IOII praesumitur Sacerdos
Ve committere Q Deccatum“ un das Le Licht geſte
haben Daraus folgt, daß der betreffende Prieſter ohne Bedenken dieſe
Partikeln zur Kommunion für die Gläubigen hätte verwenden können.

Pölten. Dr Köberl.
IV Wie ird das Direktorium gemacht?:) Indem

wir leſe Frage beantworten, ſoll nicht eine genaue Anweiſung oder
eine Anführung oder Erklärung der einſchlägigen Rubriken egeben
werden, ſondern nuLr einige Winke, wie die Praxis ſie gezeigt hatWenn auch ni Neues geſagt werden kann, ſo wird doch mancher
Anfänger einigen Nutzen araus ſchöpfen

und ber die notwendigen Hilfsmittel. In erſter
Linie braucht man dazu ein equemes Brevier und zwar beſten
in einem Bande Dabei iſt darauf chen daß un demſelben die
. allgemeinen und ſpeziellen Rubriken enthalten ſeien. Hat man
* in einem Bande, ſo braucht man bei den Lektionen der erſten
Nokturnen und den etwa verlegten Feſten nicht ſo lange nachzuſuchen.

eignen ſich die beiden Ausgaben Nr 27 und 2 von der Firma
Desclée 2 In Tournai, deren ruck für den gewöhnlichen Gebrauch

klein iſt, dieſem ehr gut Dann benötiget
einige verläßliche Handbücher zu den Rubriken, Paſtoral⸗theologie, Hartmann. Repertorium rituum (Paderborn, Schöningh)überall die neueren Auflagen. Unumgänglich notwendig ind die
Decreta und war in der revidierten Ausgabe Auchdie alte Ausgabe hat ihre Bedeutung nicht ganz verloren, da ſie In
manchen Dekreten, die In der neuen Uflage ſich nicht mehr finden,



bei vorkommenden eifeln doch einen Fingerzeig zur Löſung geben
kann. Von größtem Nutzen iſt die aufmerkſame Benützung der litur⸗
giſchen Zeitſchrift Ephemerides liturgicae, Rom. Deselée, Piazza
Grazioli, PalazZz0 Doria. 11 Lib Durch dieſelbe wird man nicht
nuLr ber die Entſcheidungen Im laufenden erhalten, ſondern
hat auch Gelegenheit, bei etwaigen Schwierigkeiten ſich Rat erholen,
da die von den Abonnenten geſtellten Anfragen bereitwillig tant⸗
wortet werden. Mit dieſen angeführten Hi  ern dürfte man für
gewöhnlich auskommen.

Andere Behelfe muß man ſich ſelbſt anfertigen. Dazu gehört
zunächſt Eein genaues Diözeſan⸗Kalendarium mit den unbeweglichen
und ein Verzeichnis der beweglichen Feſte, der allgemeinen und parti⸗
Uulären. Für das rſtere benützt man beſten das Direktorium
eines Jahres, un welchem ſehr wenige Translationen vorkamen. Man
unterſtreicht bei den einzelnen Tagen die auf dieſelben aAllenden
St Hxa etwa mit roter inte; die verlegten aber und die
etwa un dieſem ahre ganz ausgelaſſenen emerkt man bei den be
treffenden agen, denen ſie on feiern ind Um aber die
beweglichen immer zur Hand zu haben, wird ſich E  en,
ber dieſelben ern eigenes Verzeichnis anzulegen. Bei den ſpeziellen
Feſten wird man ſich anmerken, wo die näheren Beſtimmungen ber
dieſelben finden ſind; mn dem Diözeſan⸗Blatt. Dieſe eiden
Verzeichniſſe muß man von Fall Fall ergänzen und auch an
merken, (UuE Entſcheidungen dgl ber dieſelben finden ſind
Um Raum zu haben, kann man ſich das Direktorium interfolieren
laſſen Behufs ſchneller Orientierung iſt ES ſehr dienlich, wenn man
auch die noch freien Tage durch ein auffallendes Zeichen, etwa ein

Kreuz QAm Rande, erſichtlich macht Sehr iſt CS auch,
der Vorrechte bei Oecurrenz und Concurrenz die G8 UN-

daria beſonders herauszuheben, damit dieſelben dann nicht ſo
leicht berſehe Die Direktorien der letzten oder Jahre ſind
hnehin zur Hand

Um nun für ern beſtimmtes V  .  ahr das Direktorium verfaſſen,
legt man ſich zuerſt eine überſichtliche Tabelle ber das JI.  Vũ  ahr

Dazu nimmt man ein größeres Blatt ier, zieht auf dem⸗
ſelben etwa Linien der Länge nach und etwa 26 Linien ſenkre
auf dieſe Iun gleichen Abſtänden. Dann chreibe auf den einzelnen
Linien un Im Quadrate dreimal untereinander die Wochentage
und aneben die für das betreffende V  Q  ahr einfallenden Monatstage
Im erſten Vierteljahr. So u man dann die ganze Tabelle aus;
man hat dann nebeneinander auf einer Linie alle onntage M
Jänner, April Nun beginnt mit der Verteilung der
beweglichen Zunächſt iſt das Oſterfeſt beſtimmen. Man
kann * entweder Aus dem Breviere ableſen oder beſtimmt ſelbſt
nach einer der Oſtertafeln. Die Breviere ſind auch nicht immer
richtig In hren Angaben. S findet ſich in der Ausgabe: Dessain,
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Mechliner Ausgabe, 1885, In Bänden, für das V  .  ahr 1900 die
goldene Zahl und ofort, bis 1904 mit der Zahl abſchließt!Wie weit da die goldene Zahl fortgeht, iſt nicht erſichtlich Hat man
das Oſterfeſt beſtimmt, ſo ſetzt dann die übrigen beweglichendie vom Oſterfeſte abhängig ſind, die entſprechenden Tage.Dann beginnt man bei Epiphanie und ordnet die beweglichenbis Septuageſimae Durch das Zuſammentreffen eines beweglichenFeſtes mit einem unbeweglichen en  E oft die Notwendigkeit der
Verlegung des einen von beiden. Man zieht deshalb jetzt den Kalender

ate und unterſucht die einzelnen Tage, auf welche ein eweg⸗E Feſt fällt, ob eine Translation notwendig ſei Die ver.
legenden notiert man ſich der Reihe nach auf einen Zettel.
Dann reihe man die nach Oſtern fallenden beweglichen Feſte ein,
indem man die verlegenden den übrigen notiert Ebenſo ſind
die Sonntage nach Pfingſten und nach der Erſcheinung nach den
Rubriken verteilen, oder zu antizipieren. Hat man ſo bis Weih⸗
nachten alles Iun Ordnung gebracht, ſo kann NI die Beſtimmungder Tage für die verlegenden gehen. Zuerſt muß auf jene

Rückſicht gen werden, welche auf ewiſſe Tage ein Vor
recht haben; das Namen ſu⸗Feſt auf den V  6  —— Licht
meß auf den Februar; COm Def auf den November.
Sollte ſich dabei eine Eue Verlegung ergeben, wäre dieſelbe
der entſprechenden Stelle ImM Verzeichniſſe anzumerken. V  etzt erſt kann
man die Verlegung der anderen durchführen Man ſucht von
dem Tage, dem das Feſt eigentlich feiern wäre, den nafolgenden, freien Tag, der nicht auf einen Sonntag oder un die Kar
woche oder Oſterwoche, beziehungsweiſe Fronleichnamsoktavoder On wie verhindert oder chon beſetzt iſt durch ein anderes
verlegtes Feſt, und notiert das Feſt für dieſen Tag Wenn den
nächſten freien Tag mehrere ſind, die verlegt werden müſſen,
0 muß auf die Reihenfolge, itus, Würde und Priorität Rückſicht
genommen werden. ſt enn Feſt, welches eine Oktave ätte, ver
legen, hat eS das Vorrecht auf die freien Tage innerhalb ſeiner
Oktave, eventuell auf den Oktavtag ſelbſt Wenn ſo alle Feſte Unter  2
gebracht ſind, notiert man den noch übrigen freien Tagen die 3u⸗treffenden VO:tIVa nach den Beſtimmungen und Privilegien der
Diözeſe.

V  V  etzt kann man die genaue Ausarbeitung gehen. Zu dieſem
we nimmt man zwei Direktorien AQus einem früheren Jahre, In
welchem das Oſterfeſt auf denſelben Tag oder eine oche rüheroder ſpäter fiel Für 1906 eignete ſich das Direktorium von 1900,
für 1907 jenes von 1901 beſten. Dieſe beiden beſchneidet man
Am Rande und klebt dieſelben, ette für eite, auf weißes Papier,daß Aenderungen emn en  rechen reiter Raum bleibt Man
erſpart dadurch die Mühe, das Ganze ſchreiben müſſen, hat mehrUeberſicht und * iſt auch für den etzer bequemer, der ſich bei der



— 586—

großen Menge von Abkürzungen hnehin nur 2 zurecht finden
ird Wenn ein Feſt das Im früheren Jahre an ſeinem Tage ge⸗
feiert werden konnte, 3u verlegen ſt, ſo ſchneidet den 9
heraus und läßt den entſprechenden Raum frei zur handſchriftlichen
Ergänzung. Um nichts 5  U überſehen, achte man Tag für Tag auf
die Tabelle, welches Feſt für den betreffenden Ta  9 anzuſetzen ſei
Nun beginnt erſt die Hauptarbeit; muß das V  J.  ahr durch
nehmen, aufmerkſam, genau, Wort für Wort Es gehört dazu eine
gewiſſe Beleſenheit N den Rubriken, Kenntnis der Regeln über Okkurrenz
nd Konkurrenz, ber die Kommemorationen dgl Man Oll dabei
ungeſtört arbeiten können; n vergißt die einfachſten Sachen
Hat man ſich durch das ganzée ahr durchgearbeitet, wird eS ſehr
gut ſein, gewiſſermaßen die Probe machen, ob alles in Ordnung
ſei Dazu wird C8 ſich empfehlen, B bei den beweglichen Feſten

—C nachzuſehen ob man die einfallenden ganz ausgelaſſen,
beziehungsweiſe verlegt habe Bei allen Feſten 2 E ob die Kommemo⸗
rationen der okkurrierenden die ſimplifiziert wurden, enthalten
ſeien Bei manchen Feſten Unterbleibt Identität die Kommemo⸗
ration In der Veſper; B bei dem Votivoffizium de Hucharistia
MN Konkurrenz mit den Leidensoffizien, bei den Feſten M
Dann ware auf die Schlußſtrophen der Hymnen und die Aenderung
Im Hymnus Iste Confessor auf die Suffragien und Preces 3 chen
Desgleichen auf die historica. wenn der Tag ieſelbe zuläßt,
die Dominicae. Fer WIS. die Kommemoration der Okt Dann
ſehe auf die Scriptura OCCU  ells. beſonders auf die Initia der
heiligen Schrift ob ſie alle eingeſetzt eien; ebenſo auf jene Ab
ſchnitte, die nicht ausgelaſſen werden dürfen, das Martyrium
der Machabaeiſchen Brüder dgl Endlich werden die verſchiedenen
Bemerkungen eingereiht, wie ſie in der Dibzeſe üblich ſind, gewöhn⸗
lich findet die Applicatio PTO POpulo. Orationes imperatae,

Defunctorum, Beginn der öſterlichen Zeit, Faſttage, neuere Zu
ſätze den Lektionen und 5  Am Martyrologium, öffentliche Andachten,
Ablaßzeiten verzeichnet. Hat man ſich dieſe Bemerkungen
eigens zuſammengeſtellt, E wird man nicht ei überſehen.

Die Korrektur wird man wohl Am beſten ſelbſt übernehmen.
Dem Etzer und Korrektor iſt eS nicht verargen, wenn dabei ſelbſt
größere Fehler unterlaufen. Dabei ird den zug zunächſt
ohne Manuſkript aufmerkſam durcharbeiten, indem man dabei ſowohl
auf die etwa noch vorhandenen Unrichtigkeiten, als auch auf die
Druckfehler a  8 Am beſten iſt man daran, wenn eine andere
rubrikenkundige Perſönlichkeit einen Abzug durchlieſt; was einem ent
geht, wird das kundige Auge des anderen herausfinden. Welche Auf
merkſamkeit, Arbeit nd Mühe eS oſtet, weiß wohl nur der, welcher

ſelbſt mitmacht. Dann dürfte nicht ohne Nutzen ſein, das Ganze
überſichtlich durchzugehen, ob die Tage nach der Reihe ange  —  —
ſetzt ſeien, nicht zweimal fer dann die Tagesfarben, die Be



zeichnung der Seiten und Bögen dgl Gar manches wird
noch entdecken, was einem bisher entgangen. In der Rege wird eine
zweite und dritte Korrektur notwendig ſein.

Bei olcher Aufmerkſamkeit und Sorgfalt wird das Direktorium
nicht nur von bedeutenderen Unrichtigkeiten, ſondern auch ſtörenden
Druckfehlern frei ſein. Hat man das Seinige 9 und iſt eS fertig,
ſo habe die tröſtliche Ueberzeugung, daß ſich Im Laufe des
Jahres beim ebrauche desſelben noch mancher Fehler finden wird,
der wohl nicht jedem auffällt, aber doch künftighin verbeſſert werden
muß Wie viele Direktorien ohne Fehler waren denn finden! Ein
gewiſſes Anſehen kommt demſelben dennoch 3u Standum St directorio.
Die Fehler we  e man ſelbſt findet oder von anderen gefunden
werden, notiere ſich für die Zukunft, dieſelben beſeitigen

können, damit das Direktorium nach und nach von allen Un
richtigkeiten frei werde

ungetaufte Chriſtin.) Irgendwo auf Gottes
weiter Erde hat ſich Nachfolgendes zugetragen: In der Stadt R
jente mn einem Gaſthof ein 22jähriges Mädchen heißen wir ſie
Anna als Kellnerin. Ein junger eann QAus beſſerer Familie
verliebte ſich un dieſes Mädchen, und weil ſeine Eltern vernünftige
und kluge Leute Aren, die mehr auf Häuslichkeit und Tugend, als
auf eld und Ut ſchauten, gaben ſie ihm die Einwilligung
Heiraten. Anna ſchrieb nach ihrer Geburtsſtadt Um den Tauf
ſchein Der Pfarrer dort blätterte Im Taufbuch und blätterte die
Taufe des Mädchens war nicht gu finden Er ſchrieb an Anna zurück:
Hier in kann Q  W  hre Qufe unmöglich ſtattgefunden Aben

4⁴ Mit
dieſem Schreiben erhielt Anna zugleich Fügung des Schickſals!

von ihrer Utter einen Brief, worin ihr dieſe mitteilt, daß ſie
nicht getauft ſei das Eéwiſſen habe ſie, die Mutter, On ange
gedrückt, jetzt habe ſie ſich endlich aufgerafft ihr davon Nachricht
3u geben.

Das Mädchen weinte Tag und Nacht und war untröſtlich.
V  4—  etzt bar ſie jeden Sonntag u der 1  — E oft die heiligen
Sakramente empfangen, galt mn den Augen aller als eine brave,
frommgläubige Katholikin, und war gar nicht getauft!

Wa werden wir n dieſem Falle dem Mädchen raten?
Die beſte Löſung iſt die, daß ſie ſich In R., wo ſie jetzt gerade

angeſtellt iſt, heimlich taufen läßt.“) Als Patin iſt eine verläßliche
Frau, die ſchweigen kann, herbeizuziehen. Die Taufe wird mit den
von Annas Mutter ermittelten Geburtsdaten und den übrigen
Aus dem Trauungsſchein derſelben (reſpektive enn Anna ein
uneheliches Kind iſt, Aus dem Taufſchein) geholten Daten Iu da  U  8

Selbſtredend muß em Biſchof die ganze Angelegenheit zuerſt
berichtet werden Fr Ai neu, 186 mit erufung auf Gaſf ner,
aAſtora (Salzburg Seite 2


